
CHAM/LANDKREIS. Ein besonders
schnelles und unbürokratisches Hilfs-
angebot möchte das Jobcenter Cham
Studierenden mit Hauptwohnsitz im
Landkreis Cham machen, die pande-
miebedingt in eine finanzielle Notlage
geraten sind und keinen Anspruch auf
Bafög-Leistungen haben. Darüber in-
formierte Josef Beer vom Jobcenter in
einer Pressemitteilung.

Viele Studierendemüssen nebenbei
oft mehrere Nebenjobs in Bars, Restau-
rants, Kinos und Supermärkten aus-
üben, um ihr Studium finanzieren zu
können. Nicht alle, bei denen auf-
grund der Corona-Pandemie diese Ne-
benjobs derzeit entfallen, finden sofort
eine alternative Erwerbsmöglichkeit,
um weiterhin Geld verdienen zu kön-
nen. Solange die Bundesregierung kei-
ne anderen Finanzierungsträger be-
stimmt, bleibt den Betroffenen letzt-
lichnurderGang zumJobcenter.

Speziell für diese Personengruppe
gibt es laut Jobcenter-Geschäftsführer
Josef Beer in Cham jetzt ein unbüro-
kratisches und schnelles Hilfsangebot.
Mit einem Kurzantrag, der auf der
Startseite der Jobcenter-Homepage
www.jobcenter-cham.de verfügbar ist,
können die Betroffenen ein Darlehen
beantragen, über das sie innerhalb we-
nigerTage verfügenkönnen.

In Anlehnung an die Hartz IV-Re-
gelsätze und die Richtlinien für Unter-
kunft und Heizung können alleinste-
hende Studierende ein monatliches
Darlehen in Höhe von bis zu 804 Euro
bekommen. Die Rückzahlung des Dar-
lehens beginnt zu denmit dem Jobcen-
ter vereinbarten Konditionen, sobald
die Studierenden ihren Nebenjob auf-
grund der schrittweisen wirtschaftli-
chen Lockerungen wieder ausüben
können.

FINANZEN

Jobcenterwill
Studierenden
inNot helfen

CHAM. Theo Zellner, Präsident und
Kreisvorsitzender des Bayerischen Ro-
ten Kreuzes (BRK), hat angesichts der
Corona-Pandemie eine Reformation
des Katastrophenschutzes gefordert.
Aus Sicht des BRK seien vor Jahren die
notwendigen Weichen nicht gestellt
worden, umder gegenwärtigen Situati-
on gewachsen zu sein. „Der Katastro-
phenschutzwurdekaputtgespart“, sag-
te Zellner. Laut ihm seienmit Ende des
Kalten Krieges Vorhaltungen für den
Katastrophenschutz in allen Bereichen
zurückgefahrenworden.

„Heute rächen sich Einsparungen
der letzten 30 Jahre“, sagte der BRK-Prä-
sident. Das BRK ist seit rund zehnWo-

chen mit dem Thema der Materialbe-
schaffung befasst. Es hat dabei bisher
Rechnungen in zweistelliger Millio-
nenhöhe beglichen. „Die Preise für sol-
che Güter sind horrend“, sagte Zellner.
Niemand habe geahnt, dass billigste
Einmalartikel wie Handschuhe,
Schutzkittel oder OP-Masken in einem
entwickelten Land wie Deutschland

knapp werden könnten. Das sei der
Preis derGlobalisierung. Statt blind auf
die Mechanismen der Märkte zu ver-
trauen, plädiert der 71-Jährige fürmehr
Dezentralisierung zur Sicherstellung
derGrundversorgung.

Weiter bestehe laut Zellner ein drin-
gender Handlungsbedarf am „Brenn-
punkt“ Pflegeheim. Als große Infekti-
onsherde müssten Pflegeheime an ers-
ter Stelle stehen. Es sei zwingend not-
wendig, Pflegekräfte und Bewohner ab
sofort in regelmäßigen Abständen so-
genannten Reihentestungen zu unter-
ziehen. Nur so ließen sich laut Zellner
Infektionsrisiken auf ein Minimum
beschränken und die gefährdetsten
Personengruppen schützen.

Mit Reihentestungen könnten Co-
rona-Fälle schnell erkannt und die Ver-
breitung in besonders gefährdeten Be-
reichen weitgehend verhindert wer-
den. Laut dem BRK-Präsidenten seien
es vor allem die Mitarbeiter in den Al-

ten- und Pflegeheimen, den Kliniken
und dem Rettungsdienst, die das Sys-
temderzeit amLaufenhielten. „Die Po-
litik schafft Strukturen und die not-
wendige Basis. Doch jede Pflege- und
Rettungskraft trägt wesentlich dazu
bei, dass dieses Systemnicht in sich zu-
sammenfällt und kollabiert“, sagte
Zellner. Klar sei, dass nach der Krise al-
les daran gesetzt werden müsse, diese
Berufe grundlegend aufzuwerten und
ihnen die Anerkennung zukommen
zu lassen, die sie verdienten. Der BRK-
Präsident hofft, dass Überlegungen zur
besseren Bezahlung von Pflegekräften
sowie zur Aufstockung des Katastro-
phenschutzes nach der Überwindung
derKrise nicht vergessenwerden.

„Leider braucht es immer wieder
erst Katastrophen, bis die Menschen
verstehen, warum in Dinge investiert
werden muss, die in ‚normalen Zeiten‘
keinen Mehrwert bringen“, resümiert
der BRK-Präsident. (cft)

BRK für besserenKatastrophenschutz
FORDERUNG BRK-Präsi-
dent Theo Zellner kriti-
siert Einsparungen bei
der Krisenbewältigung.

Als noch Hände geschüttelt werden
durften: BRK-Präsident Theo Zellner
und Kreisgeschäftsführer Manfred
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CHAM/LANDKREIS. Die Politik disku-
tiert derzeit über eine Anti-Corona-
App, mit deren Hilfe festgestellt wer-
den soll, ob sich einNutzer in derNähe
eines Infizierten aufgehalten hat. Die
Nutzung der App wird den Verbrau-
chern durch die Aussicht auf eine
schnellere Aufhebung des Lockdowns
schmackhaft gemacht. Der Verbrau-
cher-Service Bayern sieht jedoch einige
Punkte im Bezug auf die App kritisch.
Das teilte Nicole Bräu vom Verbrau-
cher-Service imLandkreisChammit.

Wichtig sei demnach, dass die App
nur erforderlicheDaten erheben dürfe.
Eine anonyme Nutzung müsse mög-
lich sein; auf keinen Fall dürften Bewe-
gungsprofile erstellt werden. Zudem
solle die Datensicherheit von einer un-
abhängigen Stelle, etwa dem Bundes-
amt für Sicherheit in der Informations-
technik, bestätigt werden, bevor die
App auf den Markt komme. Zeitgleich
zur Entwicklung der App müssten zu-
dem die Testkapazitäten weiter gestei-
gert werden, damit App-Nutzer nicht
unverhältnismäßig lange auf einen
Test warten müssten. Außerdem müs-
se die Nutzung der App in jedem Fall
freiwillig bleiben. Auf Bürger dürfe
kein Druck, etwa durch Nachteile bei
Versicherungen, entstehen. Auchmüs-
se klar definiert sein, welche Stelle die
erhobenen Daten nutzen dürfe und zu
welchemZweck.

Eine Weitergabe der Daten an Un-
ternehmen müsse ausgeschlossen
sein, nach Ablauf der Frist sei die ver-
bindliche Löschung der Daten zu ga-
rantieren. Zu guter Letzt müsse be-
dacht werden, dass rund 20 Millionen
Menschen in Deutschland kein Smart-
phonebesäßen.

PANDEMIE

Verbraucher-
Service kritisiert
Corona-App

CHAM/LANDKREIS. Viele Paare befin-
den sich durch Corona in einem Aus-
nahmezustand. Die Beratungsstelle für
Kinder, Jugendliche und Eltern in
Cham gibt deshalb hilfreiche Ratschlä-
ge zur Konfliktbewältigung. Denn ei-
nige Beziehungen werden nun auf die
Probe gestellt. Beispielhaft zeigt sich
das an Mia und Luis (die Namen wur-
den geändert). Sie sind beide Mitte
vierzig und haben zwei Kinder. Ihre
15-jährigeTochter habe vorKurzemge-
sagt, dass es unerträglich sei, wie viel
die Eltern täglich streiten. Daraufhin
haben Mia und Luis beschlossen, sich
Unterstützung zu holen und haben
sich andie Beratungsstelle gewandt.

Vor der Corona-Krise, so berichtet
das Paar, seien sie ein gut eingespieltes
Team gewesen. Beide bezeichnen sich
als sehr aktiv und beruflich engagiert.
Ihr Alltag und das harmonische Fami-
lienleben habe sich durch die Ein-
schränkungen jedoch grundsätzlich
verändert. Beide arbeiten nun im Ho-
meoffice und auch die Kinder sind oft

stundenlang mit ihren Schulaufgaben
beschäftigt und fordernUnterstützung
ihrer Eltern ein. Besonders Luis leidet
unter der ständigen Unordnung und
den Konflikten. „Ich brauche einfach
mehr Ruhe. Ich halte diese Familie
manchmal nicht mehr aus“, sagt er.
Mia fühlt sich dadurch ständig unter
Druckgesetzt undkritisiert.

Konflikte durch intensive Nähe

Wie Mia und Luis geht es derzeit vie-
len Paaren. Die völlig neuen Lebens-
umstände und die intensive Nähe in
den eigenen vier Wänden können zu
einem enormen Stress führen und die
Partnerschaft an die Grenze ihrer Be-
lastbarkeit bringen. Dabei kann es ge-
rade in diesen Krisenzeiten gut sein,
sich klarzumachen, was die eigene
Partnerschaft stark macht und auf lan-
ge Sicht erhält. Denn in einer Welt, in
der sich alles grundlegend verändert,
kann eine stabile Beziehung ein wich-
tiger Halt sein. Die Beratungsstelle für
Kinder, Jugendliche und Eltern hat
deshalb Anregungen zusammenge-
stellt, die dabei helfen, Konflikte in der
Partnerschaft zu reduzieren, um mit
dem Partner wieder in eine gute Balan-
ce zukommen.

Ein wichtiger Tipp: Bei sich selbst
anfangen! Zunächst sollte sich jeder
einmal selbst fragen, was man für eine
zugewandte und wohlwollende Bezie-
hung beitragen könne. Wenn es ge-

lingt, nicht nur auf die eigenen Bedürf-
nisse zu schauen, sondern auch Wün-
sche und Nöte des Partners miteinzu-
beziehen, ist viel gewonnen. Ein klei-
ner erster Schritt kann sein, dem Part-
ner in den nächsten 20 Minuten eine
ernst gemeinte, wohlwollende Bemer-
kung zu sagen.

Auch wenn es im Stress und Streit
schwerfällt, nicht ständig zu kritisie-
ren und auf vermeintlichen Fehlern
herumzureiten, ist es hilfreich, in Kon-
fliktsituationen Zuneigung zu zeigen.
Einkleiner erster Schritt: Schreiben Sie
auf zwei Notizzetteln jeweils eine lie-
bevolleVerhaltensweise Ihres Partners.

Während einer Auseinanderset-
zung kann es ratsam sein, den „Pause-

knopf“ zu drücken, den Streit beiseite-
zuschieben und zuerst etwas mitein-
ander zu tun, das beiden guttut. Denn
schöne Erlebnisse bauen Ärger ab und
manche Uneinigkeit erledigt sich so
von alleine. Das kann heißen, die Lieb-
lingsserie anzuschauen, ein Brettspiel
herauszukramen oder gemeinsam zu
essen. Ein erster Schritt: Folgen Sie
beim nächsten Streit nicht Ihrem ers-
ten Impuls, der den Streit verschärft.
Halten Sie stattdessen kurz inne und
versuchen Sie, Ihren Partner für eine
gemeinsameAktivität zu gewinnen.

Bewusst miteinander sprechen

Ist die Stimmung seit längerem ange-
spannt und festgefahren, ist es oft
schwer, auf den anderen zuzugehen.
Um aus diesem Teufelskreis herauszu-
kommen, empfehlen Paartherapeuten,
sich Zeit füreinander zu nehmen und
ein gemeinsames Gespräch zu führen.
Damit das Gespräch positiv verläuft,
ist es wichtig, dass beide Partner eine
wertschätzende und offene Haltung
dem anderen gegenüber einnehmen.
Nehmen Sie sich für ein gemeinsames
Gespräch eine ungestörte Stunde am
Wochenende Zeit. Ein erster kleiner
Schritt: Versuchen Sie, offen über aktu-
elle Belastungen zu sprechen. Hören
Sie aufmerksam zu und unterbrechen
Sie sich nicht. Rückmeldung fangen
Sie an mit: „Was ich verstanden habe,
ist, dass dudirwünschst ...“

Beziehung in der Krise stärken
RATGEBERDie Ausgangs-
beschränkungen sorgen
bei vielen Familien für
mehr Stress und Konflik-
te. Die Beratungsstelle
gibt Tipps.

Gerade bei Paarenmit Kindern ist die momentane Situation oft eine Belastungsprobe. SYMBOLFOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA

BERATUNGSSTELLE

Öffnungszeiten:DieBeratungs-
stelle für Kinder, Jugendliche und
Eltern ist täglich von 8 bis 12Uhr
und von 13 bis 17 Uhr telefonisch
unter derNummer
(0 99 71) 7 99 74 erreichbar. Für
großeSorgen undNöte gibt es eine
Corona-Sprechstunde täglich von
13 bis 14Uhr.

Online:Aktuelle Informationen fin-
den Sie auch auf derHomepage
www.beratungsstelle-cham.de.
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